
F.ine kritische stimme gegen die fortschreitende Demagogie nach dem Tode
des Perikles. SOKRATES spricht mit dem Sophisten KALLIKLES über die
Arrwendung der Redekunst und über ethisches Verhalten im staaüchen
Leben überhaupt:

Sokrates trlie steht es aber mit d.er Red.ekunst,
d.as Vo]-k geiibt wird ?

so,^íeit sie in Red-en_ian

Scheint es d.ír, d-aB d-ie Red-ner immer d.as Beste im Auge haben,
oder gehen sie d.arauf aus, d.en Biirgern zu gefali,en, und,

vernachlássigen so ihres eigenen Vorteils wegen d.en Nutzen
Gesamrbhe it ?

Kallikles Es gibt solcherd-ie aus wahrer Fürsorge: für d.ie Bürger red,en,
aber auch solche, d,ie so sind., wie du sagst.

§okr. Das genÜgt ei6entlich. Man muB also wohl unterscheid"en;
aber d.ie eine Art ist eben d.och Schmeichelei und. háB]_iche
Demagogie !

Die and-ere Art wáre freilích etwas Schönes: nám]_ich darauf
hinarbeiten, d-aB die Seelen der Bürger so gut wie möglich
we,rd.en, und. in seiner Red.e immer um das Beste kárrpfen,

:- mag es fÜr die Zu.hÖrer nun angenehm zu }tören sein od.er nicht.
Und, d-as mu8, meine ich, iiberhaupt d,as Zi.eL sein, nach

Gerechtigkeit und Selbstbeherrschung zv streben und. seine
Begíerd"en nicht zÜgellos werden zu lassen. Vrler nánlich das,
tut, kann wed,er einen anderen zum Freund gewinnen noch Gott.
Denn er ist unfáhig zur Gemeinschaft unri damit auch zur
Freundschaft.
Die !{eisen aber sa8enr es sei die Gemeinschaft und Freund.schaftes sei ord-ntrn8, MaB und- Gerechtigkeit, v/as Götter und Menschen,
Himmel und. Erd-e zusammenhált.

Ka1]-ik1. Sokraües, d-u meinst, dir könne nichts geschehen, als ob d-uweit weg wohntest und. nicht von dem ersten besten elend-en
Menschen vor Gericht *ezo*en werden könntest !

Das wáre sicher unverstdjndi*, mein Freund.! Aber ich weíB auch,
d,aB mich nur ein schlechter Mensch vor Gericht ]-ad-en wird..Würde d-och kein Guter einen Unschuldigen belangen!
l,r/enn aber d-er Fa]-l eintráte:, sol}te es mích nicht wundern,
d.aB ich sterben müBte.
!,Jie rneinst d.u das?
Da ich ilnen nicht zu Gef allen red.e, werde ich, (rr"-e"-;'#
vor Gericht nichts vorzubringen haben; vielmehr wird es
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mir ergehen ',.'ie einem ATzuu, der vor einem Gericht vor Kindern
steht und rj.en ein Koch anklaet !

Wenn cer Koch nun sagte:"Thr Kinder, 8ar Í]bles hat euch dieser
Mann getan mit Schneid.en und Brennen und Fasten, wáhrend ich
euch immer mit mancherlei SüBigkeiten bewirtete ! " 

"]
',\aS wird-,, Slaubst du, ein Arzt in so].cher I,1ot wohl sagen können?
\,,/enrr er die Vjahrhe it saqen ivolf te : "Kir.d_er, das tat ich al]_es
zu eurer Gesundheit", was v,,erden d"ann solche Richter für ein
Geschrei erheben? 1ch meine, ein zíem}ich lautes!
last sollte man es denken.
Urrd ebenso würoe mir es gehen, h/enn iclr vor Gericht káme.
Denn keine Lust werde ich anführen können, \,vas oie Athener d.och
al}ein als Verdienst und bloh}tat ansehen. Und wenn einer sa8t,
ich vercterbe die Jugend oder ich schmáhe die A]_ten d.urch bittere
Reden r]iber ihr Privatteben und. ihre öífentf iche Táti3xeit.,
werCe ich v"eoer oie \{ahrheit sagen können., nárn}ich: ,' Iiit Recht
sage und tue ich Cas alles, d-a es zu eurem Besten ist, ihr Richte
noch sonst ettvas anderes.
Und- so v,,eld,e ich es irasen müssen, wie es eben konmt.

und nun noch das kurze schlukgebet des sokrates,
ausftiürlichen Gesprách, das in láindlicher Umgebung statffand.

nach einem
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Sokr. o lieber Gott Pan und. ihr and.eren Götter, d,ie ihr an diesem
Ort waltet: Gebt, claB ich schön werd-e in meinem Inneren! Das
aber, \das ich auBen an mir habe, möge d.ern Inneren befreund.et
se in.
}'ür reich möge ich den \deisen halten l l$, An i,lenge des Go]-des
aber niöee ich nur so viel mit mir führen, &fs e€ ein Mensch
kann, der maBvoll d,enkt!
Bed.ürfen wir sonst noch eines and.eren oder reicht d,as Gebet

Phaid,ros
Gewifi, aber bete das auch in meinem Namen! Denn wa§ Freunde besitzen,ist ihnen gemeinsam.

b"f
aus ?

Sokr. So so]l es seín. Gehen wir also !



Nach gleich Recht d.er Strafe unterlíe6en_
Als ob er Schu sei d"er Arnt e]-c hun8
Durch unser X8nn be um Leorbeeren
Nicht d.urch §rschle und. Parteí]-ichkeit
Vom lvlimen gef svomS tsmann gilt
Das Kö st entscheid.end ícht d.ie Gunst

a us d_urc d:
Die Mímen selber soll man streng Be
Falls einer sich bezahlte Leute hál

wac!rch
3 d+e-+

Die íhn bek]-atschen and.ere nied.erzischen
So sol1 man ihm d.en ganzen Bühnenstaat
mitsamt d.em eigenen Fel]_ vorn Leibe siehe* reiBen!
So sagte Zeus;Und. we sich jemand- wunrlert
hí&pen Wesha]_b er ch jetzt um d.ie l{imen kümmert
So sag ich n Er se}bst tritt heute auf!
,ivas gibt d.a zv stannen? ist es neu
DaB Z auf Erd.en mimísch sich betátigt?

d_enn heute zeus auf diesen Brettern
hen

Nurr hört die Fabe]_ d.er Tragöd.ie Vo 11 3,+-.t+an> 
u

Ihr runze]-t eure Stirnen weil ich Tragöd,íe sagte statt ilornöd.ie?
Ich bin ein Gotü ich kann es ándern wenn ihr wollt.
Dies StÜck laBl ich auf vúlrnsch Komöd.ie werd_en aus Tragöd.ie
Und ohne eínen einzigen (.r. zv streíchen!
Tragikomöd.ie so]1 dies Stück d_run werden.
Es 3arrz ins Komische zu ,denden wáre nicht recht,
d.a lielden híer und_ §ötler spielen;
Doch d.a auch Sklaven in d_em Stück agieren
'l^/i11 ichls halb komisch und halb Tragislh bringen
Nun höret d.enn die Fabel ,1ieses Stückes:
Die Stad-t d-ie ihr hier sehen sol1t ist Theben
In d.iesem Hause wohnt Amphitrion
d-em A]-kmene d.ie }?chter d.es r,lektpion vermáhlt
Im Kriege 1ie6t jetzt mit den Teleboern die
d.ie StaCt und Feld-herr war Amphitryon.
Nun kennt ihr ja d"ie Schwáche meines Vaters
Wie gern und. oft er V/e8e geht d.er Liebe
i{enn eine Schönheit ihm d.ie Augen B]-endet.
so fand. A]_kmene er d.er Liebe wert
Er setzt sich an d.es í'ernen Gatten t:]telle
Er hat sich in Amphitryon verwandelt

so


